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Paläobotanische Sammlungs tä tigkeit im Tertiär 

der Oberlausitz (1866-1983) 

Von HARALD \V ALT HER 

Mit 6 Abbildungen 

Die tertiärpaläobotanischc Forschung und damit auch das Sammeln von Fos­
si lien in der Oberlausitz kann auf e ine mehr als hundertjährige Trad ition zu­
rückblicken. die durch eine In tensität und Kontinuität gekennzeichnet wird. wie 
sie aus anderen Gebieten Mitteleuropas nicht bekannt ist. 

Forschung und Sammeltätigkeit resultieren aus der genauen Kenntn is der 
fossilfiihrcndcn Tert-i ä riage rstätten. die hauptsächlich ab erstem Drittcl des 
19. Jahrhunderts zur Dcckung dcs immcr gröJjer werdcnden Beda rfs a n Heiz­
s toffen im Lausilzer Raum crschlossen wurdcn. Bere its vor den 70cl' J a hren 
des vergangcnen Jahrhundcrts erfolgten an ein igen dieser Aufschlüsse Auf­
sammlungen. 

Anfangs waren es hauptsächlich Zufalls funde, die in die Hände der wisscn­
schaft lichen Bearbeiter gelangten und sie dadurch anreg ten, bei kurzzeitigen 
Besuchen der be treffenden Lokalität Aufsammlungen zu tä tigen. Darüber sind 
le ider wenig authent ische Angaben bekannt. Es waren aber die Voraussetzun­
gen für die ersten wissenschaftlichen Arbeiten übel' tertiäre pnanzenfossilien 
in der Oberlausi tz. Dazu gehören die Arbeit von E. POPPE (1866) .. Ober foss ile 
Früchte aus den Braunkohlenlagern der Oberlausitz" und die "Florrc der Braun­
kohlenformation im Königre ich Sachsen~ von H. ENCELHARDT (1870). 

Durch die Aktivitä ten der im letztcn Drittel des 19. Jahrhundcrts in vie lcn 
Städten und Cemeinden der Oberlausitz ins Leben gerufenen progressivcn bür­
gerlichen Heimat-, Humboldt- und anderen naturwissenschaftlichen Vereine er­
folgte durch Vorträge, Sitzungen und Pubilkationen einc relativ breite natur-
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wissenschaftl iche Aufk lärung der Bevölkeru ng. Diese Vereine waren auch häu­
fig die Keimzellen späterer lokaler Museen. Damit wurde die Aufmerksamkeit 
für Naturobjekte. so auch für pflanzliche Tertiärfoss ilien, geweckt. Aus dieser 
Zeit s tammt die Sammlung des Lehre rs v. CERSHEIM (1792- 1880) in Bautzen. 
di e leider verschollen ist. 

Neue Impulse. besonde rs für den Ra um der südöstli chen Oberlausitz. wur­
den durch die populärwissenschaftlichen Beiträge. Vorträge und Volkshochschul ­
kurse des Zittauer Gymnasiallehrers und Heimatgeologell Stud ienrat Dr. Kurt 
HEINKE (1890-1934) ab Anfang der 20er Ja hre unseres J ahrhunderts gege­
ben. 

Durch zahlreiche Exkursionen konnte n Fundstellen mit ihrem Fundinhalt den 
geologisch-paläontologisch interessierten Schülern und den heimatkundlich 
orientierten Tei len der Be völkerung bekanntgemilcht werden. Diese populär­
wissenschaftliche Tätigke it Kurt HEI NKEs bezog neben seinen Schülern Men­
schen aller Alterss tu fen und Berufe mit ein. So wurde der bekannte Sammler 
Arthur ROSCHER. Scifhennersdor f. dadurch zur Geologie hingefüh r t. Daneben 
verdanken wir 01'. Kurt HEINKE die Bergung und Aufstellung des einmaligen 
geologischen Naturdenkmales. des Mammutbaum-Stubbens vor de m Johanneulll 
(Erw. Oberschule) in Zittau. a us der untermiozäncn Tongrube von Hartall. Am 
gleichen" Fundort erfolgtcn durch ihn reichliche Aufsammlungen von Blattrc-

Abb.3 Dr. Kurt H EINKE (1880- 1934) mit seinen Sch üler n vor dem Johanneum Zittau 

s ten im Sphäros iderit (Toneisenstein). Eine erste Publikation und Auswe rtung 
der Funde erfolgte 1932 ( ~ Miozänc Pflanzcnrcs te im Zittaue r Brau.nkohlenbck­
ken "). HEINKE. a ls vorzüg lichem Pädagogen. ge la ng es a uch. im damaligen 
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johanneum ein geologisch· prähistorischcs Museum aufzubauen, in dem die 
Pa läobotanik des Zittauer Beckens übersichtlich dargeste ll t wurde. 

Oie späteren Forschungen im Zittauer Becken in den 50er Jahren beinhalteten 
vor allem mikrobotanisch-s tratigraphische Untersuchungen mit Hilfe der Pollen­
analyse sowie kohle npetrographische Arbeiten im Tagebau Olbersdorf, die 
durch Prof. Richard HUNGER, Bergakade mie Freiberg, und seine Mitarbeiter 
erfolgten. 

Günstige Aufschluijverhä ltnisse in der TO)lgrube Harlau bei Zittau Milte der 
50er Jahre unseres Ja hrhunderts führten zu einer gezieHen Sammeltätigkeit. die 
neben zahlreichen Fruch t- und Samen resten auch foss ile Blattlagen erbrachte. 
Besonders durch Dieter H. MAl, Be rlin, wu rden umfangreiche systematische 
Aufsamm lungen durchgeführt. Auch Erich SCHM IDT. ßautzen, stellte in dieser 
Zeit eine gute Sammlung zusammen. Dadurch konnte die Tertiärflo ra des Un­
termiozüns von Har lau a uf 65 fossi le Arten erweitert werden. 

Die Sammlungen befinden sich heute im Museum der Stadt Zittau, im Mu­
seum für Naturkunde der I-Iumboldt-Un iversität Berlin und im Staatlichen Mu­
seum fü r Mineralogie und Geologie zu Dresden. Ei n Te il der Belege wurde in 
moderner Ges taltung im neu- bzw. wiedereröffneten Dr.-Kurt-Heinke-Museulll. 
einer Abteilung des Stadlmuseums Zitlau, 1976 der Bevölkerung zugängig ge­
macht. 

Das mitte loligozane Polierschiefervo rkommen von Seifhennersdorf lag zwei­
mal im Interesse der Pa läontologen. Auf eindring liches Ansuchen von Prof. 
Dr. H. B. GEINITZ, dem damaligen Direktor des Mineralogisch-Geologischen 
Museums zu Dresden, schuf Herrmann ENGELHARDT (1839- 1918), Oberleh­
rer am Friedrichstädter Lehrerseminar in Dresden (Abb. 1), 1870 eine für die 
damalige Ze it vorbildliche Darstellung der fossilen Flo ra von Seifhennel'sdorf im 
Rahmen einer gekrönten Preisschrift über ~Die Flora der Braunkohlenformation 
im Königreich Sachsen ~. Der Hauptteil der fossilen Belege wurde von ENGEL­
HARDT selbs t von den Halden des Braunkoh lenbergbaues von 1837- 1859 in 
Seifhennersdorf gesammelt. Einige Blattfoss ilien stammten aus der Sammlung 
von GERSHEIM in Bautzen. Bis 1962 erfolgten tiber dieses Vo rkomillen ke ine 
weiteren pa läobotan ischen Arbeiten. 

Die Sammeltätigkeit auf den alten Halden wurde vor allem durch Arthur 
ROSCHER in den Jahren von 1927 bis 1941 fortgesetz t. Kurzzeitig hatte sich 
auch Ka rl MÄDLER mit dieser Materie beschäftigt. Die tierischen und pflanz­
lichen Fossilien fanden z. T. eine Aufstellung in den Sammlungen des Hum­
boldtvere ines (späteres Naturkunde- und Heimatmuseum) Seifhennersdorf. 

Anders wurde es nach 1951, der Zeit der Neuaufwiiltigung dieses Aufsch lus­
ses. Neben H. WALTI-IER, damals Seifhennersdorf. D. H. Mai, Berlin, lind Kar! 
STILBACH, Dresden. wurden vor all em von A. ROSCHER und E. SCI-IMIOT be­
deutende und umfangreiche Sammlungen zusammengetragen. Wiederum in 
enger Zusammenarbeit mit dem Staatlichen Museum für Mineralogie und Geo­
logie zu Dresden erfolgte durch A. ROSCHER eine gezie lte Sammeltätigkeit. 

Arthur ROSCHER (Abb.2), geb. Olm 10.9.1902. gest. Olm 26.6.1982, gehört 
zu den bedeutendsten Sammlern de r Oberlausi tz. rn schr bescheidcnen Ver· 
hältnisseIl a ufgewachsen, galt sein Interesse seit der frühesten Jugend dem 
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Sammeln von ~ Steinen ~ schlech thin. Durch die Volkshochschulvorträge des 
Studicnrates 01'. Kurt HEIN KE Anfang der 20er Jahre erhielt der junge Tisch· 
lergese lle einen Einblick in d ie geo logischen Wissenschaften. Als Mitglied dcr 
. Naturfreun dc ", ciner Wandcrbewegung de r Arbeitcrklasse, le rnte e r bewutjt 
dic nä here und weitere Oberlausitz kenncn und konnte se in mühcvoll erworbe· 
nes geologisches Wissen an gcologischen Objckten prüfen. Dadurch crhielt er 
einen geschulte n Blick für die fossilführenden geologischen Schichten. Durch 
den Kon takt zu Dr. Kurt HEINKE. mit dem ihn bis zu dessen Tode 1934 eine 
verehrende Freundschaft verband, wurde er auf geologische Besondcrheiten der 
näheren Heimat a ufmcrksam gemacht und zur Bcrgung und Sammlung von 
Belegen intensiv hingeführt. Die Kenn tni s der heimatlichen Geologie und seine 
Sammeltä tigkeit ha lfen Arthur ROSCHER, eine dreijährige Arbeitslosigkeit zu 
ertrage n. rn diese r Zeit durchwandertc er unter oft g rötjten persönlichen Ein· 
schränkungen sammelnd die Oberlausitz. Seine bis 1938 nach stra tigraphischen 
GesichtpunkteIl aufgebaute geologische Heimatsammlung übergab er im glei · 
ehen Ja hr den Sammlungen des Humboldt-Vere ins Seifhennersdorf. wo er bis 
1941 (Einbe rufung zum Hecresdicnst) in se iner kurzbemessenen Freizei t die 
geologische Sammlung betreu te. Nach der Rückkehr a us der Kriegsgefangen­
schaft im Juli 1945 arbeitete cr in seinem erlernten Beruf. 1947 wurde ihm vom 
dama ligen Rat der Gemeinde Seifhenncrsdorf die Leitung der umfangreichen 
Sammlungen des Humboldt-Vereins übertragen. In ehrenamtlicher Arbeit ord­
nete er diese lind konnte am 5. J uni 1948 mit der Eröffnung des Naturkunde­
und Heimatmuseums Seifhennersdorf den Sammelbestand der Bevölkerung 7.U­

gängig machen. In den fo lgenden Jahren wande lte er di e Sammlung in eine für 
dama lige Verhältn isse gute musea le Darstellung um. Bi s 1971 oblag ihm die 
Leitung dieses in der geo logischen Fachwel t sehr bekanntgewordenen Museums. 

Durch die Neuuufwältigung des Polierschicferbergwerkes in Seifhenners­
dorf ga lt sein Sammeleifer de n zutage gebrachten pflanzlichen und ti erischen 
Fossil ie n. Im Auftrag des Staatlichen Museums für Mineralogie und Geologie 
zu Dresden erfolg te durch ihn von 1966 bis 1971 eine ko ntinuierliche Absamm­
lung der Halde. Diese Tä tigkeit wurde von A. RaSCHER mit Präzision und 
Geduld du rchgeführt. Geschult durch ein jahrzehn te langes Sammeln geologi­
scher Objekte konnten durch ihn ein malige Fossilbe lege geborgen werden. 
So wurden von ihm allein in dem Zeitraum vo n fünf Jah ren weit über 3000 
pflanzl iche, aber a uch eine grotje Zahl der viel selte ner vorkommenden ti e ri­
schen Fossilien zusammengetragen. die heute einen wesentlichen Bestandteil 
der sächsischen Tertiärsammlung des Staatlichen Museums für Mine ralogie und 
Geologie zu Dresden ausmache n. Durch die Bereitstellung von umfangreichem 
paläontologischen Urkunden material war cine breite Bearbeitung dieses in­
ternat ional bekannten alttertiä ren Vorkommens übe rhaupt erst möglich (bis­
he r über 70 fos sile Pflanzenarten). 

Arthur ROSCHER war begeis te rt von seiner Arbeit. die er e igentlich nu r 
nebenberuflich durchführen konn te. Sei nc Beschcidenheit und Sclbstlosigkeit. 
mit der er untcr groUen persön lichen Opfcrn Rohma te rial zur wissenschaftli chen 
Arbe it zusammcntrug. erwarben ihm die Anerkennung zahlreicher Fachwissen­
schaftl c r des In· und Ausla ndes. In e inem seiner letzten Briefe schrieb cr: 
~ Mir hat diese Sammeltätigkeit, die in ih re r Gesamtheit den wesentlichsten 
Tei l me ines Lebens überspannt, stets Freude bere itet. Ich habe dabei stets mci -
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ne persönlichen fin anzie llen Verhältnisse a ls Arbeiter schonen müssen und bin 
am Ende doch nicht unbelohnt geblieben. Heu te. da ich weiJj, daJj me ine Sam­
meltätigkeit zu hohem Nutzen für d ie wissenschaftliche Geologie gewol'den 
ist. erfüll t es mich mit tiefe r Freude. daran mitgea rbeitet zu haben, " 

Ocr derze itige Stand dcr Forschung übel' das Policrschiefcrvorkommen von 
Seifhennersdorf wird in der Auss tellung Geologie. Paläobiologic und Bergbau­
geschichte im 1977 ncueröffnetcn Museum der Stadt Seifhennersdorf gezeigt. 

Die Sammlungen WALTI-tER. MAI. ROSCHER, STrLBACH lind SCHMIDT ge­
langtcn in dcn Bcsitz dcs Staatli chcn Mu sC Ulll s für Mineralogic und Gcolog ie 
zu Dresden, 

Eine wesentlich jüngere Fundgeschich te hat d ie untcrmioziinc Tonlagerstültc 
am Hascnbcrg bei Wiesa, Krcis Kamcnz, dic heute zu den in terna tional bcdeu­
tcndsten tertiärpa läobotan ischen Fundstell en Europas gehört. Mit Wiesa ist ein 
wesentl icher Abschnitt der moderncn Tcr tiärpa läobotanik verbunden. die Er­
forschung der Masti xioideen und ihrc Bedeutung für die pa läok limatische In­
terpretation von Tertiärfloren Europas. Mi t übel' 103 Arten gehört diese fossi lc 
Flo ra zu den bestuntersuchtesten Mittcleuropas. 

Abb. 4 Sammler un d wissenschllftliche BC:lI'bcltcr vom Hasenberg bei Wiesa (v . 1. n . t .: M I'le 
MICKLICH. Rl chard HI\UH E. Dr , I{urt ß EitC ER, Dr . Franz KIRCHHEIMEH), 

Aufnahme 1\ . HOH NE 1943 

Bekannt wurde Wiesa dll1'ch die Funde von einzclnen Früchten durch den 
Wcrkmeistcr Max MICKLICH 1931 und durch den Arbeiter Gustav SCHMIDT 
1934, Ober di e ehemalige Realschule Kamenz gelangten dicse Fossilien an das 
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Geologisch-Mineralogische Museum Dresden zu dem Kustos 0 1'. Walter HÄNTZ­
SCHEL, der di ese de m bekannten Terliiirpa läobotaniker 01'. Franz I<IRCHHEI­
MER, GieJje ll , zur Bearbeitung übergab. Dam it begann, gesteuert von dem 
Dresdncr Museum, c ine beispielhafte Zusammenarbeit zwischen Sammlern und 
Fachwissenschaftlern, Der Kamenzer Arzt Or, Kurt BERGER (1887-1956), der 
sich für die Sammlungsarbeit stark engagierte, verstand es, die Funde am 
Hasenberg so zu überwachen, dalj eine kontinuierliche Bearbeitung garantie rt 
werden konnte, Mit ihm zusammen beteiligten sich an den Bergungsarbeiten in 
der Tongl'ube am Hasenberg besonders in den 40er bis 50er J ahren d ie Be­
I'ufsschulle hrer Ri chard HA UFFE (1894-1959) - Früchte und Samen - und 
Arn'o HÖHNE (1905- 1965). Letztcre r konn te einma lige laurophylle Blä tte r in 
sito bergen und durch eine ausgezeichnete Konservierung der Nachwelt erhal ­
ten. In de n zahlrcichen Publi kationen erfo lgten von F. KIRCHHEIMER häufig 
Erstbcschrcibungen VOll Früchten und Samen aus Wiesa. Den Blattresten wid­
meten sich RichCll'd KRÄUSEL und Hcrrlllan n WEYLANO, namhafte Tertiär­
paläobotan iker der 30cr bis 70cr J ahrc, in zwei grundlegenden Arbeite n. Nach 
dem zweiten Weltkrieg waren es besonders Erich SCHMIOT, Bautzen, und 
He rbert WAGNER, Lausitz, die umfang reiches Fossilmaterial mi t weiteren 
neuen Arten sammelten. An dieser Stelle se i Erich SCHM IOT a ls hervol' ragen­
der Sammlcr paläobotani scher Objekte hervorgehoben. 

Abb.5. Erich SCt1MIDT (1902- 1979) 

Erich SCHMIOT, geb. 1902, gest. 1979, in sehr bescheidenen Verhältnissen 
aufgewachsen, von Beruf Tischler, wandte sich schon zeitig de r Sammlung ar­
chäolog ischer und geo log ischer Objekte zu. In mühevoller Klcinarbeit schuf C l' 

sich e in gutes Wissen auf den Gebieten dc r Ur- und Frühgeschichte li nd der 
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Tertiärpaläobo tanik. Durch se ine Rettungsgrabungen gefährdeter Bodenurkun· 
den als Krei sbodendenkma lpfleger und die systematischen bodendenkmalpfle­
gerischen Arbei ten, die e r al s Mitarbei ter des Landesmuseums für Vor· und 
Frühgeschichte Dresden ab 1961 mit Hingabe durchführte, war Cl' ein Mei ster 
im selbständ igen Beobachten und in de r Konserv ie rung und Dokumenta tion 
von Funden geworden. Diese Eigenschaften Iicijen ihn nicht nu r zu e ine m a us­
geze ichneten Sammler pa laobota ni scher Tertiärfossilien we rden, sondern er­
möglichten es ihm, un zählige Belege so zu konservieren, daJj sie sofort wis­
senschaftlich bearbeitet werden konnten. So hat Erich SCHMrDT zahlre iche 
Früchte, Samen und Blattres te aus den Tonen von Wiesa geschlämmt, geordnet 
und dokumentiert. Viele fü r Wiesa neue Arten ve rdanken wir seiner umsich­
tigen Sammeltä tigkeit. Bei der bis Ende der SOer Jah re erfolgten Verarbeitung 
des in Seifhe nnersdorf gewonnenen Polie rschiefc rs in der Nähe von Bautze ll 
wa r es wiederum Erich SCHMIDT, der a us dem a nge lieferten Mate rial hun · 
derte Platten auslas. Auch von Ha rtau konnte durch ihn eine g ute Sammlung 
zusammenges tellt werden. Al s gu ter Beobachter wurden durch ihn bemerkens­
werte Funde gemacht. die die Grundlage fu r weitere Untersuchungen im Ter· 
tiä r der Oberlausitz darste ll en. 

Zu den sam melnden Wissenschaftlern gehörte auch Dr. sc. D. H. Mai , Berl ill, 
de r vom Hasenberg eine geschlossene Sa mmlung zusammentragen konnte, die 
sich a uch auf die benachbarten Fundo rt e wie Piskowitz, Puschwitz und Wetro 
bez ieht. Zusammen mit ei ner Tei lauswertung der Sammlung Erich SCHMIDTs 
war dies di e Grundlage sei ne r paläoklimatisch interpreticrten karpo logischen 
Arbeiten. Die Sa mmlung und wissenschaftliche Untersuchung der Hö lzer er­
fo lgte durch H. SOSS, je tzt Professor und führender Holzana to m 3m Museum 
für Naturkunde der Humboldt-Universitä t Berlin. 

Herbert WAGNER, Mitarbeite r des Museu ms de r Wes tl ausitz in Kalllen z, hat 
teil s im Auftrage der Mu~ee n, teil s in Privatinitia tive gutaufbereite tcs karpo­
log isches Material zusammenstell en können. 

Schon sehr ze itig wurden weite Teile der Bevölke ru ng mit den sensa tione l­
len Funden vom Hasenberg bei Wiesa vertraut gemacht. Bereit s 1941 konnte 
durch Dr. Walter HÄNTZSCHEL am damaligen Minera logi sch·Geologischen Mu­
seum in Dresden e ine kleine Ausstellung gezeigt werden. BERG ER, HA UFFE 
und HÖHNE stellten ihre kleinen, aber bedeutenden Sammlungen gern einer 
Bes ichtigung zur Verfügung . Schlie61ich konnte d ie Gcolog ie und Paläobiologie 
dieses wichtigen Fundortes im Museum der Wes tl ausitz 1961 in übersichtlicher 
For m anschau li ch gezeigt we rden. 

Die Sammlung BERGER gelangtc in de n Besitz des Museums der Westlau­
sHz in Kamenz, Teile der Sammlung HÖHNE und HAUFFE sowie die gesamte 
Sammlung E. SCHMIDT konnten vom Staa tlichen Museum für Mineralogie und 
Geo logie zu Dresdcn erworben werden. 

Die pflanzliche Foss il führung im Tagebau Berzdorf bei Görli lz war immer 
recht untel'schi ed li ch. Aufsa mmlunge n wurden hie r vo n staatlichen Einrichlun· 
gen durch D. H. Mai. BerJin , und H. WALTHER, Dresden, durchgeführt. Die 
Belege befinden s ich in den Sammlungen des Staatlichen Museums für Natur-
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kunde GÖrlitz. des Staatlichen Muselllns für Minera logie und Geologie zu Dres­
den und im Zentra len Geologischen Institut Ber lin . In cincr 1983 eröffne ten 
Ausstellung im erstgenannten Museum werden d ie Geologie und der Fossil-
inha lt dieses Tertiärvorkommclls gezeigt. . 

Wenn heute über d ie Paläobotanik des Tertiärs der Oberlausitz 60 wissen­
schaftli che Publikationen vorliegen. wenn wir heute auf ei nen e normen Samm­
lungsbestand zurückblicken können. der einen Fundus für künftige Arbeiten 
darste ll t, und wenn wir heute in der Oberlausitz vier Museen mit mode rnen 
paläobotanischen Ausste llungen besitzen. dann beruht d ies nicht zu letzt auf 
der selbstlosen Tätigkeit von Samm lern. die in la ngjähriger Arbeit di e fossi ­
len Urkunden dafür zusam mengetragen haben. Es is t zu hoffen und zu wün­
schen. dafj diese Tradition auch in der Zukunft weitergeführt und gepflegt 
werden kann. 
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AlIb . 6 Tertiiirp."l150botnnlschc FundsleUen und Museen in der Ollcrlnusi t7. . 

)nhres!lngaben der M useen (M) , Eröffnung der Ausstellung 
Fundstcllen, 
Wi e S!l Aufs:umn lungen von 193 1- 1983 d urch K. ßER GER. A . HO HNE . R. HAUFFE. 
E. SCH Mt DT. H . WAGNER. D . H . t'o hli: Sammlungen (5) im M us. d. Wcstlausit:.: K!llIlcn1. und 
Siallt!. Mus. Min . Gcol. Dresden (MMG): 26 Publikationen (P.) vom 1931 - 1983. 
Sei f h c n n e r 5 d 0 r ( Au(sammlun!len von 1870- 1950 durch H . ENGELHARDT. A. HO, 
SCHER. von 1951 - 1983 durd! A. ROSCHEIt. H. WALTHEB. 1). H. Mi\1. E. SCHMIDT K. STI L· 
BACH: Sarnmlunocn Im Muscum SeiflH.'nnersdorf und MMG ; 3 l'ub!i1\a t ioncn vo n 1870- 1950 un d 
22 von 1951 - 1983. 
H II r tau Aufslllnmh iungen \'on 1866- 19-15 dureh E. paPPE. H . ENGELHARDT. K. '·IEINKE. 
von 19-15- 1983 durch D . H . MAI . E. SCHMIDT; SammlungeIl Im Stlldtmus. Zittau, Stantl . Mus. 
f. Naturk unde GÖrlit 7. (MNG) und Mus . f. Nnturkundc Humboldt ·Univ . Ber Hn: 10 Publikatio' 
nen von 1866-1983. 
Ber 7. d o rf Aufsalllmlungcn von 1960- 1983 durch D . H. Mai. H. WALTHER : S!lmmlungen 
im MNG und MMG: 2 Publika.t ioncn von 1960- 1983. 
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